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Sonne schJU
AN der letzten Basler Fastnacht wurde

von einer Gruppe das Zürcher Fastnachttreiben

auf folgende Weise verspottet :

Zwei Masken riefen sich abwechslungsweise

in allen Tonarten, doch stets mit
hoher Fistelstimme, zu : « Gäll, Du
kännscht mi nöd, Gäll, Du kännscht mi
nöd », worauf ein « Zuschauer »

regelmässig in echtem Zürcher Dialekt seiner
Zustimmung mit den Worten Ausdruck
gab : « Chaibe originell, chaibe originell.»

« GÄLL, Du kännscht mi nöd », ist ein
besonders abgedroschenes und geistloses
Fastnachtslosungswort. Aber ist es nicht
das verbreitetste schweizerische Lebensmotto

Wie die Waadtländer auf ihr
Wappen «Liberté e t Patrie»
geschrieben haben, sollten wir in unser
Schweizerkreuz als nationalen Leitspruch
schreiben : « Gäll, Du kännscht mi nöd.»
Es wäre jedenfalls treffender als «Einer

für alle, alle für einen.»
« GÄLL, Du kännscht mi nöd », könnten

wir zu unserm täglichen Morgengruss
machen, statt « Grüezi ». Es würde zum
mindesten stets eine angebrachte gegenseitige

Warnung sein.

« GÄLL, Du kännscht mi nöd », würde
der Arbeiter sagen, wenn der Fabrikant
in die Fabrik kommt, «Gäll, Du kännscht
mi nöd », der Fabrikant antworten.
Offiziere und Soldaten würden sich gegenseitig

mit dem Kufe « Gäll, Du kännscht
mi nöd » begrüssen. « Gäll, Du kännscht
mi nöd » würde der Bauer sagen und

IfcgelW
der Städter replizieren « Gäll, Du
kännscht mi nöd ».

« VERBERGIS », heisst das schönste
Kinderspiel. « Verbergis », heisst das
schweizerische Nationalspiel. Es ist
verbreiteter als das Schiessen, Turnen, Jas-
sen und Fussballspielen zusammen.

DER Ritter mit der eisernen Maske
war ein Simplicius Simplicissimus gegen
den durchschnittlichen Schweizer, der
nicht eine, sondern zehn Masken
übereinander trägt, so dass, wenn man die
eine lüftet, erst die zweite zum
Vorschein kommt. Was hinter der letzten
Maske steht, weiss er gewöhnlich selbst
nicht mehr. Und dabei, was tun wir uns
nicht ausgerechnet auf unsere Offenheit
und Geradheit zugute

DER Zweck der Fastnachtmaskerade
ist, unter dem Schutz einer elften Maske,
die zehn Masken, welche wir im Alltag
tragen, abzuschütteln. Kaum aber ist die
Stunde der « Demaskierung » da, so
verstecken wir uns um so ängstlicher wieder
in unsere Alltagsmasken. Wie wäre es,
wenn wir dieses Jahr den Versuch wagten,

uns auch nur ein wenig
unverstellter zu zeigen Die Welt ginge
ob dieser wahren Demaskierung nicht
aus den Fugen. Es gäbe zwar eine
Ueberraschung, aber nur die, dass wir
uns alle in unsern Mängeln und
Vorzügen viel ähnlicher sind, als wir glauben.

Um wieviel einfacher und natürlicher

würde unser Leben durch diese
Erkenntnis
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